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schichtfe der 1r un ihrer eelsorge sbesondere auch der en Der
ufi0or 1e eimat aUuUuSs Herzen und äng der 17 mit
ichtlicher 'T’reue Gerade diese Eigenschaften befähigen ihn auch eiNe
Kirchengeschichte Luxemburgs reıben el aber verliert icht den
lick Qautf die rauhe Wirklichkeit un! stellt mit bewunderswerter enner
auch die Lage dar, WI1Ie s 1E eben 1S% (siehe den nüchternen ‚l11ick f{Üür d1ıe
Gegenwart 194

Wenige 1sSLiUumMer des eiches dessen ODersier Herr un Repräsentant
Miıfttelnlter der bendländische Kalser WarLr haben das Gluck 1Ne Darstel-
Jung ihnrer eıgenen Kirchengeschichte esitzen erade Del der eruück-
sichtigung der lgenar dieses Landes WIrd uUunNs usländern aber klar, daß
rof. Donckel mi1t SC1116T rbeit wirklıchen Bedürtinis der gebilde-
ten Katholiken SC1NEeTr e1mat, besonders aber des lerus, entgegengekom-
INe  e ist.

Linz DDr Josef Lenzenweger
eorzg Erasmus Tschernembil elıgion, 1Dertia und Widerstand Eın

Beitrag ZUTrC Geschichte der Gegenreformation un des Landes o der Enns
Von Hans Sturmberger (Forschungen ZUTLC Geschichte Oberösterreichs.
Herausgegeben VO Oberösterreichischen Landesarchiv/3.) (AZII 420.) MLE

Tafeln 1.ınz 1953 In KoOommıssion bel Herm Boöhlaus aC| H.,
Graz-Köln. Leinen geb 08—

Das verhältnıismäßig kleine ebilet W1S:A}  -hen Böhmerwald un! Dachstein-
INaSS1ıV, zwischen Hausruck un! NNS MU. durch ange Perioden der G 6E-
schichte e1inN chattendasein führen sıch m1% der Nebenschauplatzes
zuirieden geben Im an ob der Enns saß weder e1n eigeNerT Füurst noch
en Bischof TOtfzdem aber können WILr bel näaherem Zusehen auch 1er C1N

mannigfaltiges und fein verasteltes es  enen eobachten, aD und
richteten sich die en der anzen Welt autf NSCeETE e1imat Das arie
Schicksal der Bauernkriege Leß die anderen aufhorchen un präagfie eine
el VO  3 Persönlichkeiten. Dıiese sozilalen Erhebungen wurden auch mit
konfessionellen Auseinandersetzungen usammenhang gebracht, die sich
jler abspielten.

in diese e1t entschlossenen und gefährlichen Kampfes auch die
Wirksamkeit des Verordneten der obderennsischen Stände eorg TaAaSmMus
TschernemDbili (1567—1626) In ıhm StTEe. E1 Mann VOL unNns dessen irksam-
eit WEeIL über die nNngen renzen des kleinen 'Terr1ıtor1ıums hinausreichte
Als überzeugter, WEeN auch gegenüber den anderen Protestanten kompro-
mL1  ere1liter alvıner focht en en lang für e11) Ifreies Religionsexer-
Zzi.1um e Qen Landesfüursten der W1e S11 protfestantischen Kollegen

Reiche nach dem rundsatze „Cu1us reg1O, 1US religio“ die eligion
SsSe1INer Untertanen bestimmen sich berechtigt fühlte ur Tschernembi
War das 1e1 lar Er scheute auch nıcht avor zurück mıiıt der Klugheit
und Gewan:  eit Politikers alle Mıttel anzuwenden, die ihm zweck-
mäßig schienen Darum wurde orkämpf{fer ständischer 1Derta
Irat allerdings NUr unter W Voraussetzungen, für das Widerstands-
recht 11 doch ılligte dieses 1Ur den „Proceres“ Z die kleinen eute
hatten sıch ducken un gottwohlgefälliger Bescheidung jedes Kegıme

ertragen 106) Er orderie Aaus diesen Gründen Nel Aaus dem
Gebiete ob der nns stammenden Landeshauptmann un! Landesanwalt
ST1IE sich aber keineswegs dem schwäbischen agister Philipp u  S:
der Landschaftssekretä WarTr un als solcher ebenfalls großen Einfiuß
entfalten konnte 147) Er hatte auch keine Bedenken sich den Hofe
Rudol{fs I1 herrschenden Praktiken anzupDassen 69) Wenn als Poli-
er einmal mit der Wahrheit nicht ganz au nehmen konnte 122,
185 210 un: 291), handelte sich WI1e der Verfasser schreibt, eine
politisch-aktische Notwendigkeit 185) Die Korrespondenzen mit den
reichsdeutschen Protestanten, die Verbindungsaufnahme mit der die
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Konspiration mI1T den böhmischen Direktoren selbst mM1 den anzosen
und den türkischen Erbieinden billigte und forderte elr 113 115 143 234,
328 unı 390) es L1LU.  a (aSs VO]  5 iıhm einmal als 1el angesprochene freije
Religionsexerzitium erlangen el T W1eSs sich als kluger Kopf als
Politiker VO  e europäischem ’ormat, der Del den Parteigängern ochachtung
und Ansehen enoß, VOon den Gegnern aber mi1t gewı1ssen Vorsicht
behande wurde. Er verstian: ausgezeichnet, rechten Zeitpunkt
drohen oder scheinbar nachzugeben Bın Marın, der AaUuS iNNeTrer Überzeugung
der 4C diente un Lür S1e schließlich auch es hinzugeben bereit W3a
Eigenschaften, die uns ochachtung abzwingen "T’reue Z eısenNeN
Familie 1äßt innn SympDpathisch erscheinen Wir sehen aber äauch SE1NEeIN
Schicksal WI1e ofit gerade en bedeutender Männer Kulminationspunkt
un! Peripetie ahe beisammen liegen CIN1ISE e1t schien doch 1618 als
OD SOUVeeIr2N Q  S eld aherrsche und OCh kam bald darauf der all
SLIMMT Was Sturmbenr!  er ScChrel ‚ War die große 1ragık SE111€658 ebens,
daß der Käampfifer für evangelische Religion un: ständische TrTeINEel den
Weg ZU. Untergang beilder Tührte“ Tschernembl War ©D; „der das
Land aıb der nnNns das böhmische Abentfeuer IT1e! MmMIt dem Glaubenseifer
des religiösen Fanatikers und der Entschlußkraft und Gewandtheit des ol1-
tikers“ 351 J

In ansprechenden Art macht unNns dieses Bu:  R mi1t Se1Nem ‚Helden
bekannt WI1Tr folgen ınm mM1 pannung DIS ZU. 1Lteren nde N xıl ach
Genftf un erleben auch noch V1IiE eISECHNCNHN Blute geschlagen wird 399

Tochter Barbara elena wurde katholisch) Verständlich WIrd u1ls
diese singuläre Persönlichkeit des gewesenen Herrn qaut chwertberg und
Windeck WEn WITL Abstammunesg 4 UuSs der Windischen Mark S35
berücksichtigen WeNnNn WIL wissen, daß erst Se1in ater den obderennsischen
Herrenstand auigenommen wurde 26) und weliweite Bıldung
beachten 36 un 47) Besonderen Au{fschluß gewährt aber wohl der Rlick

Biıbliothek. Dort sStand NAaturlı Machiavellis AT  ipe“, aber auch
Otto VON reising mMag gelesen aben, den Annales occles]1i1astic1 des
Caesar Aaron1ıus den Werken des obert Bellarmin und eor:
Scherer. Er enn ehen Freund un: eln

Der Vorteil dieser wertvollen Pu  1Katiıon Deruht unzweifelhaft auft der
gründlichen Einsichtnahme die Bestände anzen e1 VO  $ Archiven,
unter denen das bHerösterreichische Landesarchıv der Spitze steht

KFE X des der Inhaltsangabe NC} erwähnten Vorwortes) Wır
InNnussen das Streben des Verfassers ach Objektivität unbedingt anerkennen
und dürfen uLNsSs über diesen Beitrag ZUT Geschichte der Gegenreformation,der weıt Der den Rahmen des Landes ob der Nnns hinausgeht, freuen.
Er schließt sich würdig den en Bäanden über ‘die Reformations-
geschichte an ob der NnNns die WITLT Karl der verdanken Der
behandelte kirchengeschichtliche Gegenstand hat hier WI1ie dort histo-
rischen un theologischen spekt auch WenNn WITLT VO  5 jeder engherzigen
konfessionellen Stellungnahme absehen Es 1ST begreiflich daß turmberge.
auf den zweıten Gesichtspunk icht sehr Rücksicht nehmen konnte un!
wollte dies macht sich NUr Kleinigkeiten erwähnen, Del Bıbelzitaten

61 un 343) der Auswahl der benützten Lıteratur bemerkbar
EWl bemuht sıch der Verfasser wıeder die arstellung der

geschichtlichen anrneı bei allem Verständnis für Lichtseiten er-
nembls Er g1D% Z daß GLE evangelisches egıimen icht minder die WI1S-
SeN der Andersgläubigen bedrängt als 1eSs dann der Katholizismus

Hiılfe de aDsoluten Landesfürstentums tatsächlich eian 407) Er
erkennt daß auch die Protestanten ihren eDbjıefen den sSe1ınem
Wesen heidnischen Grundsatz („Cu1lus reg10 Zr schonungslos anwendeten

4'7) Die oleranz Tschernembis scheint äauch ihm Iragwürdig
Die Gen{fer kommen nicht gut wes 183)

WL liegen die Probleme der Gegenwart vielfach auf anderen (Gje-
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Hleten Au  D die religiösen Wır en wieder mehr gelernt das (;emelinsame
mM1 den evangelischen Tısten erkennen doch die un der aubens-
spaltung Tı noch und die Aussichten für ihre Heilung Sind TÜr
C1le q 1  ernachste e1it iıcht besonders gTOD Um mehr 1St auch TUr
den XYatholischen Kleriker notwendi1g, Ssich mıit den amı verbundenen An-
liegen un! Fragekomplexen bekannt machen; azu ann das vorliegende
Buch eln gutie Handreichung e 11

L.inz DDr OSe Lenzenweger
Katholr  he Glaubenskunde. Eın Lehrbuch der Dogmatik Von Dr e0

Vıerierel phil 1as IN, Universitätsprofessor (Salzburg)
and Na  e: Tugenden, Vollendung (XVI 704.) Wien 1993, erlag Her-
der. ubskriptionspreis 106

No  B VOT dem anı der die Sakramentenlehre ehandeln WITd un:
auch Hereıts Druck 1ST erschien der un letzte and der schon weıthın

deutschen Sprachgebiete anerkannten, gelobtien un! beliehten ogmatı.
des früheren Salzburger Ordinarlius für ogmatı Die an  are Anerken-
NUuNg, die die bisher erschienenen an mM1% Recht fast ausnahmslos fanden
gebührt zweifellos auch diesem and der S1CH wıeder auszeichnet durch

UrC| Wärmekristallene arhnel der Scholastik treuen Theologen,
un! Lebensnähe erfahrenen Priestererziehers un! Spirituals, durch
Exaktheit un Gewissenhaftigkeit Gelehrten, der IMNU. 1S% der
zuständigen Fachliteratur aut dem aufenden bleiben Was diesem
an gegenüber anderen euts  en ogmatıkwerken besonders hervorzu-
en 1st 1ST die are ausführliche dogmatische Behandlung der eolog1-
schen ugenden usgeze  ne WIrd e1 die Tugend des aubens, der
Glaubensakt die Glaubensanalyse dargelegt TrTe1iten 1äßt sich vielleicht. ob
der Abschnitt Uuber „Christliche Mystik“ 498—531) diesen ogmatik-
and hereingehörte In dieser KUrze 1äßt sich doch schwer wirklich T1e-
igendes über dieses schwierige ehlet Freilich 1ST nzuerkennen,
daß die Theologiestudierenden jier wenigsiens 1Ne hnung bekommen,
OTIU: der Mystik geht Der erfahrene Spirıtual vielleicht Desser
efan, SC1LINET Dogmatı äauch 1in Lehrbuch der aszetischen un:! mystischen
Theologie folgen lassen, zumal aut d1iesem Gebletfe für MNsere Theologen
Uun! andere interessierte Kreise eın ehr- und Lernbuch grei  ar ist

Kın DAaar Fragen das, Was Artikel über die „Gefolgschaft der
habituellen nade“ VO:  3 den eiNngegOossenNen ugenden gesagt WIrd icht
besser AUET Vermeidung VO:  e Wiederholungen einle1ıtend e1l des
Bandes „Die theologischen ugenden“ stehen sollte? prachlichen
manche atze, die der Vorlesung Platze sind Lehrbuch icht do!  }
besser untier  ieben? denke CLa mancne Formulierungen den E1ln-
Jeifungen un pllogen. icht das Namen- und Sachregister getrennt
werden sollte, größere Übersichtlichkeit und Verwendbarkeit e1-
chen? N1IC doch WI1IC bisher me1ıst War die Gnaden-
lehre VOor der Sakramentenlehre behandelt gehoörte ufbau der ogma-
tik? der Eschatologie auftf die modernen Sekten un! iNre Ansichten
nicht etiwas mehr ein  a  e werden ollte? icht beim Kapıtel ber
die Auferstehung der oten £1N i1nwels auft die Assumpt1io und
andere proleptische Auferstehungen (vgl Mt 52—53 un! ermann Zel-
lers Studie dazu Platze waäare? icht usammenhang m17
dem Kapitel VO  . der „UngewLl.  eit des Gnadenstandes“ oder schnitte
Der „die etzten inge des Einzelmenschen“ etwas gesagt gehörte über die
christliche Heilsverwirklichung un! Heilssicherung, eiwa S1inne des aus-
gezeichneten es VO  3 aul HItz: 99  arıa und e
auch WEenNnnNn ber „Auserwählung un! Verwerfiung“ schon and ge-
handelt wurde icht doch der Gnadenlehre wenigstens ©1} hinwelsen-
des Wort über Prädestination stehen muüuüßte?

Salzburg Unıv -„Prof Dr Ferdinand


